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Fragmente zur Geſchichte der Sitten und andere Gegenftände zerſtreuen zu muͤſſen. 
haͤuslichen Gebraͤuche und Be⸗ Die Römer und Griechen ergoͤtzten ihre 
duͤrfniſſe. Gaͤſte durch Pantomimentänze, und oft 

as Vorſchneiden und Vorlegen bey durch blutige Gefechte der Gladiatoren und 
Tafel ward immer als etwas Vorzuͤgliches Ringer. Die ältern chriſtlichen Fuͤrſten 
und Ehrenvolles angeſehen. Daher ent⸗ liebten bey Tafel ebenfalls pantomimiſche 
ſtanden die Kronäͤmter dieſer Gattung bey Tänze; die Meiſterſaͤnger und Trouba⸗ 
verſchiedenen Höfen. durs mit ihren Harfen und Liedern ſpielten 
Man glaubte ſchon im Alterthum, ſich dazwiſchen eine große Rolle. In den 
unter dem Eſſen durch Schauſpiele und Speiſeſaͤlen der Geiſtlichen und 15 ade 


j 


Mahtzeiten frommer Präfaten wurde aus 


Metallen. Die bleyernen ſchafte man we⸗ 


Erbauungsbuͤchern oder gelehrten Werken gen ihrer Schwere gar bald ab. Das Sil⸗ 


ttwas vorgeleſen. Dies hat ſich noch an 
den Tiſchen einiger deutſchen Schulen und 
an den ſogenannten Stipendien⸗ und Kon⸗ 
vikttiſchen der Akademien erhalten. Man 
pflegte auch zu ſingen, und die erſte Orgel, 
die nach Frankreich kam, war für die Ta⸗ 
felmuſik Carls des Großen beſtimmt. 
Die Tafelmuſiken exiſtiren noch an vielen 


Galaſache. 

Man pflegte fchon in den aͤlteſten Zeiten 
vor Tiſche, oder zu Anfang der Mahlzeit 
Wein zu trinken, um den Magen zu ſtaͤr⸗ 
ken; aus eben der Abſicht aß man auch 
Eyer. Carls des Großen Mahlzeit be⸗ 
ſtand an den gewoͤhnlichen Tagen in vier 
Gerichten und einer einzigen Schuͤſſel 

Man aß vor Alters an bloßen hoͤlzernen 
Tiſchen, ohne weitere Decke; man pflegte 
ſie wohl zu glaͤtten; hierauf folgten lederne 
Ueberzuͤge, und endlich unſere linnene und 
baumwollene Tiſchtuͤcher. Man nahm ei⸗ 


nen Zipfel von Tiſchtuch vor ſich, und rei⸗ 


nigte ſich den Mund und die Finger daran; 
der Aufwand der Servietten wurde erſt 
unter Car! V. bey Privatperſonen ger 
mein. Zu Reims verfertigte man in Frank⸗ 
teich die erſten. Dieſe Stadt machte 
Carl V. bey ſeiner Reiſe durch Frank⸗ 
reich ein Geſchenk von dergleichen Tafel⸗ 
zeug, das auf tauſend Gulden geſchaͤtzt 
wurde. Die Meſſer und Löffel find aus 
dem entfernteſten Alterthum. Die Gabeln 
wurden ſpaͤter bekannt. Man brachte die 
Biſſen mit der Meſſerſpitze in den Mund. 
Die erſten Gabeln waren von Eiſen und 
— C bis drey Zacken. Stark der 

ler bediente man ſich anfangs der Schei⸗ 


te ee 
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ber iſt das geſundeſte Metall zu Tiſchge⸗ 
ſchirren. Perſonen, denen die Anſchaf⸗ 
fung eines ſilbernen oder porzellaͤnen Tafel⸗ 
ſervice zu hoch kommt, bedienen ſich der 
Fayance, ſonderlich des engkiſchen Stein⸗ 
guts, deſſen Sauberkeit und Wohlfeilheit 
es nicht allein in Europa, ſondern auch in 


beyden Indien allgemein beliebt gemacht 
deutſchen und auslaͤndiſchen Höfen als eine h 


at. 

Die Epoche des erſten Kamins iſt ſchwer 
zu beſtimmen, aber die Erfindung der Oefen 
gehört den deutſchen und noͤrdlichen Voͤl⸗ 
kern. Schon 1388 waren in den Koͤnigl. 

aͤuſern zu Paris und auf den Gallerien 

efen. Einige darunter hießen Sanft⸗ 
wärmer (chauffe doux.) 2418 

Baͤnke, Hutſchen, Schemel u. f. w. wa⸗ 
ren vor Zeiten die uͤblichen Sitze, ſogar in 
Fuͤrſtlichen Pallaͤſten. Stuͤhle waren ſehr 
ſelten. Das Bette, das ein Hauptſtuͤck in 
einer Haushaltung, F den Armen, 
ausmacht, ſo, daß fein Mängel das ſicher⸗ 
ſte Zeichen der Duͤrftigkeit iſt, wurde bey 
den Römern und Griechen, nachdem fie 


die Gewohnheit ihrer heroiſchen Vorfah⸗ 


ren, auf Laub und Thier häuten zu liegen, 
mit Flaumpolſtern, Matratzen von Milet, 
Federbetten vertauſcht hatten, ein Gegen⸗ 
ſtand der äußerſten Pracht. Das Bettge⸗ 
ſtelle beſtand aus Elfenbein, Silber, oder 
aus Eben⸗Citronen⸗ und Cederholz. Von 
den ungeheuren Betten, worin unſere Vor⸗ 
älterır mit Weib und Kind, oft gar mit 
ihren liebſten Jagdhunden ſchliefen, haben 
ſich noch hie und da Ueberbleibſel erhalten. 
Die vornehmſten Perſonen trugen kein Be⸗ 
denken, in einem Bette mit ihren Gaͤſten 
und Bekannten zu liegen, und es war dies 
der deutlichſte Beweis von Freundſchaft 


und Vertrauen, den man einander geben. 


konnte. 


konnte. Ydmiral,Tonnivehtheilte gar oft 
fein Bette. mit Franz I, König von 
Frankreich. 

Binſen- und Strohmatten waren die 
erſten Tapeten, womit man die Mauren 
eines Zimmers behieng Die Farben des 
Strohs waren ſo kuͤnſtlich und Geſchmack⸗ 
voll gewaͤhlt und unter einander gemiſcht, 
daß dieſe Matten ein uͤberaus angenehmes 
Anſehn machten. Man erhält noch wel⸗ 
che aus der Levante, die von ſehr feiner 
Arbeit und im Preis ziemlich hoch ſind; ſie 
werden wegen der Lebhaftigkeit ihrer Far⸗ 
ben und der Schoͤnheit der Zeichnungen 
allgemein geſchaͤtzt. Die linnenen und ſei⸗ 
denen Tapeten, in welchen ganze Geſchich⸗ 
ten gewebt wurden, ſteigen im Gebrauch 
uͤber ſechshundert Jahr hinauf. Unter⸗ 
deſſen war diefer Gebrauch damals noch 
nicht ganz allgemein. Im funfzehnten 
Jahrhundert kamen die haute und baffe 
liſſe Tapeten in den Niederlanden und von 
dort aus in Frankreich auf. Man kaufte 
fie ſehr theuer, und minder bemittelte 


Perſonen mußten ſich an Tapeten von Ber⸗ 


gamo, oder den points d’hongrie begnür 
gen. Die Manufaktur der Gabelins, die 
unter Heinrich IV. angefangen und 
durch Colbert und den beruͤhmten Mahler 
le Bruͤn zur Vollkommenheit gebracht 


Aron Schmuel, 
5 Traften eichen Planken. Rubnicki. 
Karoinski, 1 Gefaͤß Weizen und Roggen. 
Wien. 7 Derfeid 


zudnicki, 4 dito Weizen. Jackiewiez 
Nek Asrock. 


Derſelbe, 29 dite dito 


Fordon, vom 26. bis 30. nach Elbing. 
83 Faß Pottaſche und 1 Gefäß Weizen. 
| Chadafowosfi, 
David Hirſch. Salomon Aron. Alle mit Pottaſche. 


, 282, Faß Pottaſche. 
’ Rach Danzig. 

Abramowiez, 2 Traften eſchnes Srabholz. 

I dito Roggen. 


7 Gefaͤß Metzer und Regen. Lale Seig, 5,808 Pottasche, 


wurde, ließ alle bekannte Fabriken hinter 
ſich. Wem die hohen Preiſe der Gabelins 
abſchrecken, verſteht ſich damit zu Abuſſon 
in Figuren, und Beauvais uͤbertrift fie- 
beyde. Der Damaſt genannt von Da⸗ 
masfo in Syrien, wo die erſten Stoffe 
dieſer Art entſtanden, wird in unſern Zei⸗ 
ten vorzuͤglich gut zu Tapeten in Tours und 
Lyon verfertigt. Die venetianiſche Broka⸗ 
telle, die perſiſche und indiſche gemalte 
Leinwand, die ſogenannten tapiſſerie ton⸗ 
tiffe, aus den Ueberbleibſeln der Wolle, die 
von gefärbten Tuͤchern in Scheeren abge⸗ 
hen, und auf gummirte Leinwand geheftet 
werden, das gemalte und vergoldete Le⸗ 
der, iſt eine ſehr alte Erfindung, die man 
den Spaniern zuſchreibt, und die Papier⸗ 
tapeten, die in Deutſchland nun überall 
Mode ſind, gehoͤren auch hieher. Uebri⸗ 
gens iſt der Geſchmack an Tapezereyen 
mehr geſunken als geſtiegen, und Vor⸗ 
nehme ziehen faſt Getaͤfelwerk, Vergol⸗ 
dungen, Lacke u. ſ. w. vor. g 

Gemaͤlde ſind die ſchoͤnſten und theuer⸗ 
ſten Tapeten; in Frankreich liebt man be⸗ 
ſonders die flamiländiihe Schule; die 
Nomen muͤſſen von leichten Schnitzwerk 
und gut vergoldet werden. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Hirſch Szolowiez, 
5 1 6 Oh 
tafd Komnacki, 1 Gefäß Roggen. 
Herſch Hirſch, 2 Gefäß Pottaſch und 


Lale Zeig, 1 Gefaͤß Weizen. N 


Borkowski, 5 Gefaͤß Roggen. 
Dobrowolski. Wyga⸗ 


Wechfels 


wechſel⸗ Cours. Königsberg, den 1. May, 1789. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 307 gr. 
* 1 ? 305 2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. . En 1 a. 
— 6 — 5 5 . 135 gr 
Raͤndige hollaͤndiſche Ducaten s : . A 9 uit ar 
dito alte . 5 / 2 8 29 gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig . : = a 4 13» 
dito alte 5 6 e $ 4 Re 
Alte Rubeln . 4 = . 3 19 
Gute dito 7 7 * 8 . 1 
Neue dito E . * 5 Pr 3 4. 
Elbingſche Speicher-Getreide-Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — 130 IPfd. 470 bis 480 Fl. 
dito, hochbunte dito. — 12 440 — 430 
dito. bunte Thornſche — 126 420 — 410 
Roggen reine Poln. 120 245 — 240 


— — — 4 


dito. Werder und Hoͤchſche — 8 
Gerſt — 1933 — 170 — 165 


Haber — * 10 u 
Erbſen weiſſe friſche — 


2 230 — 
dito graue friſche 2 230 — — 
Malz — 7 165 — — 


———— —— ———— 


Kuͤnftigen Montag den sten Junii c. um 9 Uhr ſoll der geſammte Mohiliar⸗Nach⸗ 
laß der Wittwe Eliſabeth Tockin am Junker Garten in der Behaufung des 
pense Meiſter Hempel oͤffentlich verkauft werden, Elbing, den 15. May 1789. 
n f Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 

Der ſogenaate rothe Speicher, nahe an der hohen Bruͤcke gelegen, ſoll auf 170 

Laſt Schuͤttung, nebſt einer Speicher » Kammer vermiethet werden. Liebhaber wollen 
ſich darüber bey ber Eigenthuͤmerin Wittwe Höpfnerin melden, a 
Ss iſt hier ganz friſcher Caviar angekommen und zu billigen Preiſen zu haben. 
Nähere Nachricht giebt die hieſige Buchhandlung. Elbing den zten Juni 1789. ö 


—ů— 


Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Dieſe Elb ingiſch e An zeigen ſind Montags und Donnerſtags in der Fate 


